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Ausstellungen

Das linke Bein des Offiziers
Im Kunsthaus Glarus wird das Schaffen

von zwei zeitgenössischen Künstlern
präsentiert. Landschaften und architek-
tonische Räume werden bei dem 1969

im Schwarzwald geborenen Daniel
Roth zum «Tatort» märchenhaft-krimi-
nalistischer Gegebenheiten. Sein Ver-
wirrspiel zwischen Schein und Wirk-
lichkeit betreibt er virtuos. Die Arbeiten
sind eine offensichtliche Kritik an der

heutigen Mediengesellschaft, in der bald
alles unter dem Verdacht der Manipula-
tion steht. Daniel Roth macht sich da-
rüber lustig, dass nur ein Kunstwerk, das

wie ein Krimi aufgebaut ist, Beachtung
findet. Alle Zeichen werden bei ihm zu
potentiellen Indizien verborgener Ver-
brechen.

Für seine Ausstellung «Das linke
Bein des Offiziers» setzt Daniel Roth
das Glarnerland fiktiv unter Wasser und
verbindet unterirdische Räume über Un-
terwasserwege mit fernen Ländern. Mit
Zeichnungen, Fotografien und Texten
erfindet der Künstler eine neue Ge-
schichte des überfluteten Tales. Das liest
sich etwa so: «Zwischen Walensee und
Glarus versinken ganze Landstriche,
Dörfer und Strassen. Somit kann man
eine tatsächlich existierende Militäran-
läge nicht mehr vom Tal aus erreichen,
sondern benutzt einen geheim gehalte-
nen Zugang vom Zürichsee aus.»

Das Interesse des Künstlers gilt bei
diesem Werk der Sonderstellung der
Schweiz, ihrem extremen landschaftli-
chen Profil - und wie dieses als Hoch-
Sicherheitstrakt genutzt werden kann.
In seinem Glarner Krimi bricht die alp-
traumhafte Situation in der Offiziers-
kammer einer Festung plötzlich ab.

Die 1965 geborene italienische
Künstlerin Monica Bonvicini hat sich
mit humoristischen Eingriffen in kon-
ventionelle Vorstellungen von Architek-
tur einen Namen gemacht. Sie wählt ab-

sichtsvoll plakative Mittel, um beispiels-
weise aufzuzeigen, wie sehr die Lebens-

bedingungen von Frauen seit Jahrhun-
derten von Männern geprägt werden.
Für ihre Ausstellung im Kunsthaus Gla-
rus hat sie zwei neue Installationen rea-
lisiert: eine Spezialwohnung für männli-

che Singles und eine Bodenskulptur, die

um ein Bett gebaut ist.

D/'e be/'cten provokaf/Ven E/'nze/-

aussfe//ungen /'m Kunstbaus G/arus

dauern b/'s zum 27. August. S/'e s/'nd

geöffnet D/'ensfag b/'s Ere/tag 74-73 Ubr,

Samstag und Sonntag 7 7—7 7 Uhr,

7e/efon 055 640 25 35.

Alte Meister
Mit der Ausstellung «Alte Meister» zeigt
das Kunstmuseum Bern eine Auswahl
von Zeichnungen und Aquarellen der
eigenen Sammlung. Der Begriff «Alte
Meister» bezeichnet in der Kunst-
geschichte Künstlerinnen und Künstler,
die vor 1800 tätig waren. Die normaler-
weise verborgenen Schätze aus dem
Berner Depot umfassen den Zeitraum
von der Renaissance bis zur Romantik.
Fünfzig der gezeigten Blätter stammen
aus der Schweiz, dreissig aus dem Aus-
land.

Insbesondere werden einige Neu-
entdeckungen präsentiert wie etwa das

bislang unbekannte Blatt mit realisti-
sehen und phantasti-
sehen Tierstudien von
Wilhelm Stettier, der in
der zweiten Hälfte des

17. Jahrhunderts in Bern
lebte. Die Vorderseite
der Zeichnung zeigt
Löwen, Esel, Rinder
und Pferde, auf der
Rückseite dominieren
Dachs, Rhinozeros und
Krokodil. Da die bezau-

bernden, auf Vorrat her-

gestellten Tierzeichnun-

gen dicht gedrängt da-
rauf warten, sich später
in Bildern entfalten zu
dürfen, nannte Wilhelm
Stettier seine Sammlung
auch den «Eyerstock».

Durch den Einsatz
moderner Forschungs-
mittel schmolzen die
vormals sechs, dem

grossen Berner Künstler
Nikiaus Manuel zuge-
schriebenen Zeichnun-
gen auf eine einzige zu-
sammen: «Die Rücken-

figur eines Eidgenossen». Der Ausstel-

lungskatalog ist reich an solchen kunst-
historischen Erkenntnissen.

Wer die alten Meister liebt - und nach
den Zeichnungen noch etwas grössere
und farbigere Werke zu sehen begehrt -,
der sollte sich im Kunstmuseum Bern
den im letzten Herbst frisch renovierten
Sälen im Untergeschoss zuwenden. Das
zurückhaltende Rot der Wände bringt
die bemalten Holztafeln leuchtend zur
Geltung. Neben den bedeutenden ober-
rheinischen und florentinischen Werken
wurde beim Neuhängen die bernische
Kunst und damit vor allem Nikiaus
Manuels Gemälde hervorgehoben. Sein
Selbstbildnis oder die dramatischen Sta-
tionen im Leben des heiligen Antonius,
etwa bei der Versuchung durch die Frau
mit der Teufelskralle, sind nun dort zu
bewundern.

D/'e Ze/'cbnungen c/er a/ten Meister s/'nd

7m Kunstmuseum Sern noch b/'s zum
7 0. September ausgesfe//f.
Öffnungsze/'fen: D/'ensfag 7 0 b/'s 2 7 Uhr,

M/'ftwocb b/'s Sonntag 7 0 b/'s 7 7 Ubr,

7e/efon 037 37 7 09 44.

Wilhelm Stettiers Tierstudien sind eine Vorwegnahme der
heutigen fertigen Sujetsammlungen im Computer.

Bild: Kunstmuseum Bern
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Film

Brillantes Startrio im Film «Where the Money Is»: Dermot Mulroney, Linda Fiorentino und
Paul Newman. Bild: Ascot Group

Alter schützt
vor Verbrechen nicht
Altstar Paul Newman brilliert noch ein-
mal in einer grossartigen Hauptrolle im
Krimi «Where the Money Is». Die
Handlung dieses neuen Hollywood-
Films wirkt zwar etwas weit hergeholt,
aber die grandiosen Schauspieler, allen
voran der 75-jährige Paul Newman, las-

sen diesen Makel vergessen. Rasch wird
man von der spannenden Geschichte
mitgerissen. Im Mittelpunkt steht Carol

(Linda Fiorentino), eine Frau, die vom
Leben enttäuscht ist. Die Ehe mit Wayne

(Dermot Mulroney) empfindet sie als

schal. Und auch ihre Arbeit in einem Se-

nioren-Pflegeheim bereitet Carol keine
Freude mehr. Da geschieht etwas, was
ihre unbefriedigte Abenteuerlust weckt:

Henry (Paul Newman), einst ein
berühmter Bankräuber, wird nach
einem Schlaganfall vom Gefängnis in
ihr Pflegeheim verlegt.

Von Beginn weg hegt Carol den Ver-
dacht, dass der vermeintliche Patient
seine Lähmung und Sprechunfähigkeit
nur simuliert. Aber so sehr sie sich auch
bemüht, ihn zu überlisten: Henry bleibt
stumm. Wie es ihr gelingt, den alten
Sträfling doch noch aus der Reserve zu
locken, sei hier nicht verraten. Nur so

viel: Am liebsten möchte Carol mit

Henry gleich die nächste Bank ausrau-
ben, nicht in erster Linie, um sich zu be-

reichern, sondern um etwas zu erleben.
Doch Henry bewahrt einen kühlen

Kopf, auch wenn er sich Carols Enthu-
siasmus nicht ganz entziehen kann. Ge-
meinsam planen die beiden einen per-
fekt ausgeklügelten Überfall auf einen

Geldtransporter. Und Wayne will mehr
aus Eifersucht als aus Überzeugung mit-
machen.

Obwohl ein packender Krimi, gibt es

nicht einen einzigen Toten, ja nicht ein-
mal eine Gewaltszene. Die Spannung
entsteht allein durch die Handlung und
die ungewöhnliche Figurenkonstella-
tion. Paul Newman erreicht mit einem
Minimum an Aufwand ein Maximum an
Ausstrahlung. «Mein nächster Film wird
mein letzter sein», liess der Star kürzlich
verlauten, «danach gehe ich in Pen-
sion.» Am liebsten würde er noch ein-
mal mit Robert Redford drehen. Mit
dem zwölf Jahre jüngeren Kollegen hat
Newman schon den Western «Butch
Cassidy and the Sundance Kid» (1969)
und das Betrügerdrama «The Sting»
(1973) gemacht. Ein dritter Film mit
Redford wäre sicher ein krönender Ab-
schluss für Paul Newmans Karriere.

Refo Baer
K/nosfart: 13. Ju//'.

Hitchcock wie neu
Neben Paul Newman in «Where the
Money Is» gibt es auch in dem Krimi-
Klassiker «Rear Window» («Das Fens-

ter zum Hof») Altstars zu sehen. Da der
Film aber aus dem Jahr 1954 stammt,
wirken die Hauptdarsteller James Ste-

wart und Grace Kelly kein bisschen ge-
altert. Massiv unter dem Alterungspro-
zess gelitten hat aber das Filmmaterial.
Deshalb wurde es für diese Re-Edition
völlig restauriert. Jetzt kann das Meis-
terwerk von Alfred Hitchcock wieder in
der ursprünglichen Farbbrillanz er-
strahlen.

James Stewart als Fotograf Jeff und Grace

Kelly als seine Freundin Lisa. Bild: UIP (CH)

Erzählt wird die Geschichte von
einem Fotoreporter, der seine Wohnung
wegen eines gebrochenen Beins nicht
verlassen kann. Aus Langeweile beob-
achtet er seine Nachbarn, bis er eines

Tages glaubt, Zeuge eines Mordes ge-
worden zu sein. Hitchcock hat mit die-

sem hoch spannenden Kammerspiel so-
wohl den Voyeurismus als auch die Si-

tuation des Kinozuschauers themati-
siert: An den Rollstuhl gebunden, ist der
Held zur Untätigkeit verdammt. Und er
sieht immer nur gerade so viel, wie das

Fenstergeviert preisgibt. Als seine
Freundin auf sein Drängen hin in die

Wohnung des vermeintlichen Mörders
eindringt, kann er sie nicht warnen, als

er diesen heimkehren sieht. rh

K/nosfart: mancherorts bere/fs ertö/pf.
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